
Konrad-Adenauer-Stiftung e.V. 

 

RP POLITISCHER DIALOG 

SÜDKAUKASUS 

DR. THOMAS SCHRAPEL  

 

Mai 2018 

 

www.kas.de/kaukasus 

www.kas.de 

 

 

L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Armenien in der politischen 
Sackgasse – Patt zwischen      
Parlament und Straße 

Regierungspartei „Republikaner“ wollen 

unter bestimmten Umständen Oppositi-

onskandidaten unterstützen 

Armeniens „Mann der Stunde“ Nikol Pashi-

nyan hat es – vorerst (?) – nicht geschafft. 

Der Abgeordnete des oppositionellen Wahl-

bündnisses „ELQ“ trat am 1. Mai als einziger 

Kandidat zur Wahl des Ministerpräsidenten 

in der armenischen Nartionalversammlung 

an. 53 der insgesamt 105 Stimmen hätte er 

bekommen müssen. Aber „nur“ 45 stimm-

ten für ihn. Nun ist ein zweiter Wahlgang für 

den 8. Mai angesetzt. Zunächst ließ es die 

Regierungsfraktion offen, ob die regierende 

Partei nochmals auf einen eigenen Kandida-

ten verzichtet, so wie im ersten Wahlgang. 

Ebenso unklar war die Haltung der Regie-

rungspartei für den Fall, dass am 8. Mai 

wieder nur ein Kandidat, nämlich Nikol 

Pashinyan, zur Wahl antritt. Dessen Wahl 

könnte nur mit Hilfe von Stimmen der „Re-

publikaner“ ermöglicht werden, die mit 58 

von insgesamt 105 Stimmen über eine 

Sperrmajorität verfügen.  

Am Nachmittag des 2. Mai kündigte die Re-

publikanische Partei an, zum zweiten Wahl-

gang am 8. Mai definitiv keinen eigenen 

Kandidaten aufstellen zu wollen. Sollte ein 

anderer Kandidat von mindestens einem 

Drittel der anwesenden Abgeordneten vor-

geschlagen werden, so würden sie diesen 

mit unterstützen! Dies träfe auch für den 

Fall zu, wenn es sich bei dem Kandidaten 

wieder um Nikol Pashinyan handele! Offen-

kundig versuchen die Republikaner, das 

Heft des Handelns wieder in die Hand zu 

bekommen. Es bleibt offen, ob dies den Re-

publikanern angesichts der andauernden 

Proteste mit solchen parlamentarischen Vol-

ten auch gelingt. 

Regierungspartei zwischen Baum und 

Borke 

Gleichwohl haben sie nicht mehr alles in ih-

rer Hand. Die Mehrheitsverhältnisse im Par-

lament sind geblieben. Trotzdem scheint 

alles anders geworden zu sein. Möglicher-

weise setzt die Regierungspartei darauf, den 

Oppositionskandidaten am 8. Mai erneut 

durchfallen zu lassen. Die dann unvermeid-

lichen Neuwahlen würden die „Republika-

ner“ maßgeblich mit vorbereiten, da sie den 

Zugriff auf den größten Teil der institutio-

nellen Infrastruktur haben.  

Aber eine wirkliche Strategie ist auf Seiten 

der „Republikaner“ auf den ersten Blick 

kaum zu erkennen. Offenkundig sitzt der 

Schock immer noch sehr tief. Mit dieser 

Entwicklung hatte keiner gerechnet. „Nikol, 

Du hattest recht“, war die resignierende 

Antwort des zurückgetretenen ehemaligen 

Präsidenten Sersch Sargsyan in Richtung 

seines Konkurrenten. Kurzzeitig verhandel-

ten die Republikaner mit Nikol Pashinyan 

dahingehend, ihm am 1. Mai einige notwen-

dige Stimmen zu leihen, vermutlich gegen 

das Zugeständnis, weiterhin die Regie-

rungsgeschäfte wesentlich in der Hand zu 

behalten.  

Neuwahlen wollten sie eigentlich vermeiden, 

weil in der derzeitigen Situation und ange-

sichts der anhaltenden Massenproteste im 

ganzen Land deren Chancen, wiederum die 

absolute Mehrheit zu erringen, sehr gering 

sein dürften. Die „Republikaner“ waren in 

den letzten 15 Jahren so etwas wie die ar-
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menische Staatspartei. Aber dieser Nimbus 

scheint nicht mehr zu tragen. „Sersch muss 

weg“ war der Protestruf der Demonstranten 

vor ein paar Tagen. Nun geht es um mehr. 

Eine Strategie der Republikaner ist nicht zu 

erkennen. Sie scheinen auf Zeit zu spielen, 

müssen aber feststellen, dass sich diese ge-

rade fundamental zu ändern scheint.  

Den gegenwärtigen Helden der Opposition 

zu unterstützen wäre ein klares Zugeständ-

nis an die Demonstranten außerhalb des 

Parlaments.  

Opposition will gleichwohl einen „Neuan-

fang“ 

Nikol Pashinyans Agenda hingegen scheint 

klar zu sein. Er will die Macht der „Republi-

kaner“ beenden, ob über den Weg von 

Neuwahlen oder durch weiteren Druck von 

der Straße. Im Moment arbeitet er an einer 

konzertierten Aktion bestehend aus beiden 

Elementen. Weiterhin demonstrieren Tau-

sende Armenier in der Hauptstadt Eriwan 

und anderen Zentren des Landes. Zwi-

schenzeitlich blockieren die Demonstranten 

auch die privaten Wohnhäuser der Abge-

ordneten der „Republikaner“, um diese zu 

zwingen, am 8. Mai ihre Stimme dem Oppo-

sitionskandidaten zu geben. Strategisch 

wichtige Straßen wie die zum Flughafen 

werden blockiert. Nikol Pashinyan hat an-

gekündigt, im Falle seiner Wahl zum Minis-

terpräsidenten am 8. Mai gewissermaßen 

einen „geordneten“ und gut vorbereiteten 

Übergang für Neuwahlen anzustreben. Als 

Ministerpräsident von Republikaners Gnaden 

stehe er nicht zur Verfügung. Allerdings hat 

nach der Verfassungsreform der Minister-

präsident enorme Kompetenzen und könnte 

beispielsweise versuchen, ein Wahlgesetz so 

zu ändern, dass in der Tat eine mittelfristige 

Vorbereitung von Neuwahlen möglich wäre. 

Damit könnten für deren Vorbereitungen 

deutlich mehr gesellschaftliche Kräfte hin-

zugezogen werden.  

Regierung und Opposition nicht an 

Konfrontation mit Russland interessiert 

Aber in Armenien spielen bei derartigen in-

nenpolitischen Vorgängen sehr schnell au-

ßen- und sicherheitspolitische Überlegungen 

mit. In der Parlamentsdebatte am 1. Mai 

wurde Nikol Pashinyan von den Republika-

nern gefragt, wie er zur Mitgliedschaft Ar-

meniens in der Eurasischen Union stehe. 

Hier wollten sie ihn argumentativ stellen, 

nachdem er während der Demonstrationen 

zumindest angedeutet hatte, diese Mitglied-

schaft in dem von Russland dominierten 

Wirtschaftsbündnis anzuzweifeln. Im Parla-

ment ruderte er zurück und bestätigte, dies 

nicht ändern zu wollen. Den status quo der 

Mitgliedschaft in der Eurasischen Union wol-

le er nicht antasten. Bleibt abzuwarten, ob 

dieses Thema wieder auf die Tagesordnung 

kommt im Falle seiner möglichen Wahl zum 

Ministerpräsidenten.  

Es fällt auch auf, dass zwar viele Demonst-

ranten zuweilen das Wort „Maidan“ im Mun-

de führen, Nikol Pashinyan jedoch darauf 

verzichtet. Zu sensibel ist allein die Nen-

nung dieses Wortes mit Blick auf die von 

der Mehrheit der Armenier akzeptierte 

Schutzmacht Russland. Wenn in der inter-

nationalen Berichterstattung über die aktu-

ellen Ereignisse in Armenien davon die Rede 

ist, Armenien und Russland seien „Verbün-

dete“, so ist dies gewiss nicht falsch.  

Aber diese Diktion allein ist nicht ausrei-

chend um zu erklären, was damit gemeint 

ist. Es dürfte kaum strittig sein, dass in 

Russlands geostrategischem Interesse Ar-

menien eine Rolle spielt und aus Sicht des 

kleineren Partners dessen Sicherheitsbe-

dürfnis nur durch Moskau gewährleistet 

werden kann. Aber die Kritik an Russlands 

Verhalten im für die Armenier als existenti-

ell empfundenen Konflikt mit Aserbaidschan 

um Berg Karabach ebbt seit einigen Jahren 

nicht ab, nachdem klar geworden war, dass 

Russland auch an den Erzfeind in Baku Waf-

fen liefert. In dieser Kritik sind sich auch 

Regierung und Opposition einig. Auch wenn 

es bei den Armeniern naturgemäß unter-

schiedliche Auffassungen gibt bezüglich des 

Verhältnisses zu Russland und manche Poli-

tiker mehr auf den problematischen „großen 

Bruder“ setzen als andere: Sowohl der Re-

gierung als auch den meisten oppositionel-

len Kräften gilt hier Äquidistanz als probates 

Mittel. Freilich muss die von Fall zu Fall im-

mer wieder neu definiert werden. Im Mo-

ment gibt es keine Anzeichen dafür, dass 
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Russland an einer Eskalation der innenpoli-

tischen Situation in der Republik Armenien 

interessiert ist. 
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